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Forum

Firmennachrichten

Luftdichtigkeit
bei Steildächern

Es gibt gute Gründe
für die Luftdichtigkeit bei

wärmegedämmten
Steildächern. Nur - lässt sich diese

Forderung in der Praxis

überhaupt erfüllen? Geben
nicht die An- und Abschlüsse

immer wieder zu
Diskussionen Anlass, weil dort
undichte Stellen auftreten?
Die Praxis zeigt, dass die
Luftdichtigkeit mit guter
Planung, kompetenten
Fachkräften und richtigem
Materialeinsatz schnell und
dauerhaft erreicht werden
kann.

Mit dem Inkrafttreten
der Norm SIA 238 im Jahr
1988 gewann die Luftdichtigkeit

bei Baukonstruktionen,

speziell für Steildächer,
an Bedeutung. Dazu hatte
das Bundesamt für
Konjunkturforschung eine umfassende

Studie, «Luftdurchlässigkeit

der Gebäudehülle»,
in Auftrag gegeben, deren
Ergebnisse 1990 publiziert
wurden.

Einschlägige Erfahrungen

aus der Praxis und die
Studie weisen die Machbarkeit

der luftdichten
Gebäudehülle nach. Dabei wurden
verschiedene Konzepte und
unterschiedliche Materialien
untersucht. In Diskussionen
im Berufsalltag treten
gelegentlich die ursprünglichen
Absichten und Beweggründe

der baukonstruktiven

Massnahme «Luftdichtigkeit»

in den Hintergrund.
Luft- und Winddichtigkeitsebene

haben in
mehrschichtigen Konstruktionen
verschiedene Aufgaben und

sind deshalb separat
anzubringen. Die Dampfsperrbzw.

Luftdichtigkeitsschicht
ist grundsätzlich auf der
Warmseite der Konstruktion
anzuordnen, damit die warme,

feuchte Innenluft nicht
am kalten Unterdach
kondensiert. Hingegen soll die
winddichte Ebene bei
mehrschichtigen Konstruktionen
kaltseitig der Wärmedämmung

liegen, um ein
Unterströmen der Wärmedämmung

mit kalter Luft zu
verhindern. Nur so können
die berechneten
Wärmeschutzleistungen der
Konstruktion auch erreicht
werden.

Es geht darum, die
Lüftungswärmeverluste auf
einem tiefen Niveau zu
stabilisieren. Die Norm SIA 180
liefert dazu die Grundlagen

mit der Anforderung
der entsprechenden nL,

so-Grenzwerte (Luftleckmenge
[m3/h] im Verhältnis zum

Gebäudevolumen [m3] bei
50 Pascal Druckunterschied).
Im Wärmeschutz wurden in
den letzten zwei Jahrzehnten

enorme Fortschritte
gemacht. Grössere Dämmstoffdicken

brachten entscheidende

Reduktionen bei den
k-Werten. Nun gilt es, die
Wärmebrücken weiter zu
minimieren und durch
konstruktive Massnahmen
die nL, so-Grenzwerte zu
erfüllen.

Bewährt, aber zuwenig
verbreitet, ist die Vordachlösung

mit aufgesetzten
Stichern. In der oben
erwähnten Untersuchung
«Luftdichtigkeit der
Gebäudehülle» hat sich gezeigt,
dass sie bezüglich Luftdichtigkeit

am effizientesten ist,
da die Sparrendurchdrin-
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gungen entfallen. Die
natürliche Belüftung darf
nicht über die Gebäudehülle

erfolgen, sondern über
die dafür vorgesehenen
Elemente wie Fenster, Türen
und Tore.

Der Einbau von
Dampfsperren bzw. Dampfbremsen

in mehrschichtigen
Konstruktionen ist zum Stand
der Technik geworden.
Sowohl bei der Dimensionierung

wie auch bei der Verlegung

in der Fläche treten in
der Praxis kaum Probleme
auf. Bei richtiger Dimensionierung

ergeben sich

Kondensatmengen von einigen
10 g pro m2 und Heizperiode.

Die Austrocknung ist
in der Regel gewährleistet,
so dass sich über das Jahr
eine positive Bilanz ergibt.
Bei den An- und Abschlüssen

geht es darum, den Austritt

warmer, feuchter Luft
in die Wärmedämmung des
Daches und die benachbarte
Baukonstruktion, vor allem
Fassaden und Vordächer, zu
vermeiden. Das

Feuchtepotential infolge
Luftleckkondensation bei undichten
An- und Abschlüssen ist um
ein Vielfaches höher als die
Feuchtbelastung durch reine

Dampfdiffusion. Wenn
warme, feuchte Luft an eine
kalte Ebene strömt, tritt
schon bei geringer
Temperaturdifferenz unweigerlich
Oberflächenkondensat auf,
und dies unabhängig vom
Dampfdiffusionswiderstand
des angeströmten Materials.
Den warmseitigen,
luftdichten An- und Abschlüssen

der Dampfbremse oder
-sperre kommt demzufolge
bei der Konzeption,
Planung und Ausführung
grösste Bedeutung zu.

Schichtaufbau: Vordächer
mit aufgesetzten Stichern
1 Unterdachbahn Sarnafil

G 452-07 E (Winddichtung)
2 Wärmedammschicht Sarnaroc Nova

zwischen Stichern
3 Sticher in Hoiz
4 DampfsperreAbremse Sarnavap

1000 R (Luftdichtigkeitsschicht)
5 Luftdichter Anschluss Sarnavap

Selbstklebebahn
6 Anschlagbrett in Sticher eingenutet
7 Vordachschalung in Holz (Variante)
8 Vordachuntersicht in Holz

(Variante)

M

Bei der Ausführung von
fugenlosen Unterdächern
mit luftdichten An- und
Abschlüssen blicken wir auf
eine über 15jährige
Erfahrung zurück. Die
Konzeption mit PE-Bahnen

Sarnavap und Butylkau-
tschuk-Klebebändern wurde
rasch entwickelt. Aber erst
die konsequente Ausbildung

auf allen Stufen, vom
Architekten bis zum
Unternehmer, brachte den Durchbruch.

Erfahrungen aus der
Praxis flössen laufend in die
Entwicklung ein. Gute
Koordination zwischen
Baumeister, Zimmermann und
Dachdecker, eingehaltene
Bautoleranzen und trockene,

saubere Anschlussflächen

tragen am meisten
zu einem guten Unterdach
bei.

Bei der Weiterentwicklung
in material- und

anwendungstechnischer
Hinsicht ging es darum, den
Materialwechsel zwischen
PE-Bahn und Butylkau-
tschuk-Klebeband auf der
Anschlussfläche zu eliminieren,

ein Unterströmen der
PE-Bahn mit Innenluft, vor
allem im Bauzustand
(Balloneffekt), zu vermeiden
und grössere Toleranzen
überbrücken zu können.

Das Resultat der
Entwicklungsanstrengungen ist
die Sarnavap-Selbstklebe-
bahn, eine Kunststoffbahn

mit PE-Träger und aufextru-
dierter Butylkautschuk-
schicht, welche einseitig
selbstklebend ausgerüstet
ist. Die Bahn ist in Bänderform

von 600 mm, 400 mm,
200 mm und neu auch
100 mm Breite verfügbar.
Die Breiten 600 mm und
400 mm sind für die Ausführung

von luftdichten
Anschlüssen bei den Knie- und
Giebelwänden bestimmt.
Zwecks einfachem Übergang

auf die Fläche sind sie

mit einem unbeschichteten
Anschlusslappen versehen.
Mit den 200 mm und
100 mm breiten Bändern
werden luftdichte An- und
Abschlüsse bei Durchdringungen

ausgeführt.
Diese neuartige Lösung

hat seit einem Jahr eine
beachtliche Verbreitung
gefunden. Mit dem neuen, in
Vorbereitung stehenden
Normpositionenkatalog
«NPK 361 Steildächer:
Unterkonstruktionen», werden
saubere Ausschreibungsgrundlagen

auch für die
luftdichten An- und
Abschlüsse geschaffen, welche
sicher zu einer besseren
Verständigung aller am Bau
Beteiligten beitragen werden.
In den Sarnafil-Verarbei-
tungskursen für die Sarnafil-
Steildachsysteme wird die
Applikation der Sarnavap-
Selbstklebebahn im Detail
instruiert.
Sarnafil AG, 6060 Sarnen

StoDeco Profil 2000:
Eine der schönsten Möglichkeiten,

Altglas zu entsorgen
Begrenzte Rohstoffvorräte

schonen und die
Umweltbelastung verringern -
aus diesen Gedanken heraus
wurde StoDeco Profil 2000
entwickelt. Dieser innovative

Werkstoff wird aus rund
97 Prozent Altglas hergestellt.

StoDeco Profil 2000

gibt Gebäuden ein neues,
unverwechselbares Gesicht.
Es vereinfacht die Renovierung

und die Rekonstruktion

alter Hausfassaden.
Aber nicht nur dort greift
man auf die umweltfreund-
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